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Ich bin manchen frauen unheimlich. Beim ersten kennenlernen wirke ich noch
souverän, distanziert und angenehm kühl, doch wo man sich ein bisschen näher
gekommen ist, werden meine äugen gross und traurig, meine worte
kompliziertwidersprüchlich-philosophisch-ungriffig, und mein penis erschlafft. Wenn ich
dann in dieser situation auf meine verintellektualisierte art ein umfassendes lie-

besgeständnis ablege, werde ich allmählich gefährlich.
«Was will der eigentlich von mir?»
Ich reisse sodann die irritierten frauen zu mir herunter in die tiefe meines schwarzen

denkermoors und vergewaltige die opfer mit meinem überpotenten,
triebhaften, verworrenen geist.

Bei den gerichtsverhandlungen fragen jeweils die richter:
«Wollte er mit ihnen intim werden?», worauf die Zeuginnen (d.h. die opfer)
erstaunlicherweise stets mit «nein» antworten. Die frage «wurden sie von ihm
vergewaltigt?» wird leider nie gestellt. Die zeuginnen mussten hierauf nämlich mit
einem klaren «ja» antworten.

Da bedauerlicherweise ausschliesslich auf physische Vergewaltigung Zuchthaus

steht, laufe ich bis auf den heutigen tag frei herum. Vorsicht!
(Manchmal frag ich mich, ob ich den frauen nicht weniger unheimlich wäre, wenn
ich sie in echtem männerstil vergewaltigen würde.)

Hans Curti

Oasen

Heute, auf der fahrt von Zürich nach Basel, hatte sie gelegenheit, ihn aufmerksam
anzusehen. Sie fand heraus, warum er so zerbrechlich wirkte und doch so

zäh/drahtig. Die Wirbel seiner oberen brustwirbelsäule heben sich von der schul-
terpartie ab, ragen deutlich hervor, nicht, weil sie so besonders ausgeprägt
wären, sondern weil seine fettschicht so dünn ist, dass knochen und knorpel
dadurch wie überdimensioniert wirken. Sie stellte fest, dass er auch im sitzen
seinen köpf leicht zwischen den schultern einzieht, so als musste er sich dauernd

vor etwas in acht nehmen. Wenn er seine hände nicht zum lenken gebraucht
hätte, hätte er sie vielleicht schützend über seinen köpf gehalten.

Manchmal liess er seine rechte hand etwas zu lange am Schalthebel, so, als ob er

vergessen hätte, sie zurückzunehmen. Sie legte daraufhin ihre linke hand an die
linke kante ihres Sitzes, und manchmal hätten sie sich fast berührt. Sie atmeten
schneller als normalerweise. Jede berührung wäre ein verrat gewesen.
Sie sprachen wenig. Noch war nichts falsches gesagt. Keiner von ihnen hatte das

revier des anderen übertreten, keiner hatte in breschen geschlagen, die narben
hinterlassen hätten. Narben der macht, der angst, des zorns, der enttäuschung.
Keiner hatte bilder im andern zerstört, keiner vergleiche gezogen.
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«Was hast du letzte nacht geträumt?»
Seine stimme klang belegt, das leichte anheben der tonlage gegen ende der
sätze gaben seinen ausführungen etwas fragendes, zaghaftes. Er wirkte
konzentriert, verlor aber nie ganz einen leicht schalkhaften zug um die augenpartie.
Heute stellte sie fest, dass dieser ausdruck die untere gesichtshälfte nicht
erreichte.

War es auch nicht zu banal, was sie sprach? Sie hatte letzte nacht von schlangen
geträumt. Und von ihrer mutter. Sollte sie ihm das sagen? «Nein danke, jetzt mag
ich keine musik hören.»
«Ja gern, ich bin froh, wenn du die heizung anmachst!»
Jetzt vor allem nichts mehr reden! Was ungesagt bleibt, zerstört keine hoffnungen.

Dieses eine mal eine besondere chance erhalten. Die zeit stoppen. Das hier und
jetzt einfrieren, zementieren, bevor es zu spät ist. Wertvolle Schmuckstücke legt
man in museen hinter glas. Wie könnte man sich jetzt noch der realität aussetzen!
Warum nicht einen dichten Vorhang zwischen sich und die übrige weit
ziehen?

Bereits war eine umkehr nicht mehr möglich. Auch wenn sie ihn nie mehr gesehen
hätte, ihre gefühle wären geblieben; an stelle der erfahrung wären hoffnungen
getreten, und diese wären ihr bei anderen kontakten im wege gestanden.
Zurück war unmöglich.
Vorwärts führte zum alltäglichen.
Wie konnte sie den moment unsterblich machen?

Ruth Buchmann

Arbeit, die zu angstgedanken führt
Eigentlich habe ich sehr viel spass und befriedigung an meinerarbeit, und doch, manchmal kommen mir grauenvolle Zukunftsgedanken Seitgut zwei jahren arbeite ich als laborantin in der zellforschung.In einem kleinen team erforschen wir die einflüsse von giften, bestrahlungenmechanischen kräften etc. auf die pflanzlichen zellen. Ebenso versuchen wirneue pflanzen zu züchten, indem wir zellen verschiedener pflanzen miteinanderfusionieren oder durch bestrahlung Veränderungen in der erbsubstanz

erreichen.

Kurz gesagt, wir betreiben genmanipulationen!
Wir versuchen wichtige kulturpflanzen wie soja, kartoffeln etc. noch ertragreicherzu machen, den verschiedenen klimabedingungen anzupassen oder mehrere
nahrungsmittel aus einer pflanze zu produzieren. (Tomaten und kartoffeln an derselben pflanze tomoffel). Also eigentlich sehr erfreuliche aufgaben im diensteder Zivilisation (dritte welt/ernährungsproblem).
Aber: Was geschieht, wenn die Wissenschaft weiterhin so fort- resp. rückschrittemacht und genmanipulationen mit tierischen und menschlichen zellen möq-lich werden?
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